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Abend ⸗Ausgabe. 


Freitag, den 20. April 1888. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
46. Plenarſitzung vom 19. April. 

Vize⸗Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Ge— 
ſetzentwurfes betreffend die Erleichterung der 
Volksſchullaſten. 

Die Debatte beginnt bei $ 5, welcher ſich 
mit den Modalitäten der weiterhin geſtatteten 
Erhebung von Schulgeld beſchäftigt. 

Abg. Rintelen (Zentrum) befürwortet 
ſeinen Antrag, welcher zunächſt feſtſetzt, daß der 
Geſammtbetrag des bisher erhobenen Schulgeldes 
um den für die betreffenden Lehrerſtellen zu zah⸗ 
lenden Staatsbeitrag zu kürzen fein ſoll; außer 
dem will Redner die Forterhebung von Schul- 
geld bei denjenigen Volksſchulen geſtatten, bei 
welchen durch Aufhebung des Schulgeldes ein 
durch den Staatsbeitrag nicht gedeckter Ausfall 
entſtehen würde, falls und ſomit in Folge deſſen 
eine Vermehrung der Kommunal- oder Schul- 
abgaben nothwendig werden würde. 


Abg. Dr. Kropatſcheck meint, wenn 
man ſich auf den Standpunkt ſtelle, daß man das 
Schulgeld einfach aufheben müſſe, dann ſei die 
Faſſung der Regierungsvorlage die einzig an- 
nehmbare. Er erblicke aber die Hauptſache in 
dem, was die Ueberſchrift des Geſetzes andeute, 
nämlich die Erleichterung der Volksſchullaſten. 
Bei der Entſcheidung zwiſchen dem Kommiſſions⸗ 
Vorſchlage und den Anträgen Hobrecht und Rin- 
telen ſcheine ihm der erſtgenannte am annehm⸗ 
barſten. Die ſogenannte „Armenſchule“, welcher 
man aus dem Wege gehen wolle, bleibe auch bei 
Annahme des Antrages Hobrecht beſtehen. Der 
Begriff der „gehobenen Volksſchulen“ ſei ganz 
undefinirbar; die Berliner Gemeindeſchulen z. B. 
leiſten ganz genau daſſelbe, wie die an anderen 
Orten beſtehenden „gehobenen Volksſchulen“. Fer⸗ 
ner liege in dem Antrage Hobrecht, wenn nicht 
eine Verletzung, jo doch eine Umgehung der Ver- 
faſſung. Es bleibe alſo nichts übrig, als den 
Kommiſſionsvorſchlag anzunehmen. a 

Abg. v. Tiedemann-Labiichin (freikonſ.) 
ſpricht ſich für das Prinzip der Aufhebung des 
Schulgeldes aus und wird in erſter Linie für die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, in zwei- 


ter für den Antrag Hobrecht ſtimmen. 


Abg. Peters Pinneberg (natlib.) tritt 
für den Antrag ſeines Fraktionsgenoſſen Hobrecht 
ein, während Abg. Rickert (freiſ.) ſich gegen 
jedes Kompromiß mit Gegnern der Aufhebung 
des Schulgeldes erklärt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) be- 
ſtreitet die Nothwendigkeit der Aufhebung des 
Schulgeldes und erklärt, bei der gegenwärti⸗ 
gen Lage für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen 
zu wollen. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
der Kompromißantrag Hobrecht-v. Golp-v. Zedlitz 
mit knapper Mehrheit, der Antrag Nintelen 
nahezu einſtimmig abgelehnt, während § 5 in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen wird; 
für den Antrag Hobrecht hatten die National- 
liberalen, die Freikonſervativen und ein Theil 
der Konſervativen geſtimmt, während die Frei 
ſinnigen gegen ſämmtliche Abänderungen der Kom 
miſſionsvorlage ſtimmten. 

Abg. Rickert (freiſ.) beantragt die Auf- 
nahme eines Zuſatzparagraphen, wonach die nach 
der Lex Huene den Kommunal-Verbänden zu 
überweiſenden Beträge zu Gunſten einer Er- 
höhung des zur Erleichterung der Schullaſten be- 
See Beitrages um 2 Millionen gekürzt wer- 

en ſollen. 2 

Abg. Schr. o. Huene (Zentr.) ſpricht ſich 
mit aller Entſchiedenheit gegen jede Verkürzung 
der den Kommunen zu überweiſenden Beträge aus 
und bedauert, daß man ſich nicht vielmehr zu einer 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer ent- 
ſchloſſen habe. a 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) befürwortet 
ſeinen Antrag, der lediglich eine Konſequenz der 
geſtern beſchloſſenen Faſſung des § l ſei; Ned- 


ner provozirt eine Aeußerung des Mintſters über 


die Stellungnahme 
Antrage. 
Finanzminiſter Dr. v. Scholz erklärt, daß 


der Regierung zu dieſem 


er durch Auslaſſungen in der Kommiſſion zu die- 
ſem Antrage keinerlei Veranlaſſung gegeben habe; 
einen Anlaß zu 
einer Entſchließung haben, wenn das Haus den 


die Regierung werde erſt dann 


Antrag zum Beſchluſſe erhoben haben ſollte. 

Abg. Freiherr v. Minnigero de (deutſch⸗ 
konſ.) führt aus, daß, wenn das Haus auch den 
$ 1 in der Faſſung der Kommiſſion angenom- 
men habe, es doch keine Verpflichtung habe, die 
nothwendigen Mittel ausfindig zu machen. Was 
die Ueberweiſungen aus der Lex Huene anlange, 
jo handle es ſich hier allerdings um keine nor- 
male Regelung der Materie, allein ſo lange et— 
was Beſſeres nicht vorliege, müſſe man unter 
allen Umſtänden an den jetzigen Ueberweiſungen 
feſthalten. Könne die Regierung für die Er— 
leichterung der Volksſchullaſten nicht mehr als 20 
Millionen aufwenden, ſo müſſe man ſich eben 
damit begnügen und auch dieſe Summe als eine 
werthvolle Erleichterung dankbar annehmen. 
(Bravo! rechts.) 

Nachdem ſich auch die Abgg. Dr. Windt⸗ 
horſt (Zentrum) und Dr. En neccerus 
(nat.-lib.) gegen den Antrag Rickert ausgeſprochen, 
wird derſelbe abgelehnt. 

§ 6 wird unverändert angenommen, nach— 
dem Finanzminiſter Dr. v. Scholz auf eine 
Anfrage des Abg. Freiherrn v. Minnige- 
rode (deutſchkonſ.) die Erklärung abgegeben, 
daß die Regierung großes Gewicht darauf lege, 
das Geſetz bereits vom 1. Oktober d. Is. ab in 
Kraft ſetzen zu können. 

§ Gu ſetzt feſt, daß das Geſetz eine Aende- 
rung des Artikels 25 der Verfaſſung nothwendig 
mache. 

Abg. Dr. Gneiſt erblickt in der Vorlage 
durchaus keine Zuwiderhandlung gegen die Ver- 
faſſung. Artikel 25 ſchließe die ſtaatliche Bei- 
hülfe für den Fall nicht nachgewieſenen Unver- 
mögens der Kommunen keineswegs aus. Dieſe 
Auffaſſung präge ſich in unſerer ganzen bisheri- 
gen Geſetzgebung aus. Es gebe kaum irgend 
welche kommunale Zwecke, für welche nicht der 
Staat auch ohne die Vorbedingung nachgewie- 
ſenen Unvermögens nicht bereits eingetreten wäre 
und noch eintrete. 2 

Abg. Sack iſt entgegengeſetzter Anſicht. 

Die Abgg. Zedlitz, Reichenſper⸗ 
ger und Limburg Stirum erklären na- 
mens ihrer Parteien für den Paragraphen zu 
ſtimmen; ebenſo Abg. Rickert. 

§ 6 wird mit 215 gegen 
angenommen. 

Das Haus tritt darauf in die zweite Be— 
rathung der Nothſtands⸗Vorlage. 

Nach dem Referat des Abg. Freiherrn von 
Minnigerode wird dieſelbe unverändert an- 
genommen, 

Hierauf vertagt fih das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 19. April. (Nat. Ztg.) Ueber 
das Befinden des Kaiſers während des heutigen 
Tages lauten die uns zugehenden Nachrichten, an 
ſich betrachtet, etwas günſtiger. Das Fieber war 
ſchwächer, dauerte aber fort. Die Athmung iſt 
zeitweiſe ungehindert, dann folgt ein die Athem- 
züge begleitendes ſchnurrendes Geräuſch — ein 
Zeichen, daß die Bronchien ſich mit Schleim und 
Eiter füllen — ein Huſtenanfall erfolgt und die 
Abſonderung wird durch die Kanüle ausgeſtoßen. 
Dann wird die Kanüle gereinigt und die Ath- 
mung iſt wieder eine Zeit lang ungeſtört. Die 
Einlegung der Kanüle iſt jetzt mit Schwierig- 
keiten verbunden und erfolgt unter Zuhülfenahme 
einer Sonde, welche zuerſt in die Luftröhre ein- 
geführt und an welcher dann die Kanüle hin- 
untergeleitet wird. Der Allgemeinzuſtand war 
am heutigen Tage leidlich. Auf Anrathen der 
Aerzte blieb der Kaiſer den Tag über im Bett, 
ſchlief Nachmittags einige Zeit und empfing nur 
die nächſten Familienmitglieder, während die Mi- 
niſter und hohen Staatsbeamten das Schloß nach 
kurzem Aufenthalt verließen. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin, welche gegen I Uhr Mittags 
im Schloß eintrafen, verließen daſſelbe um 
331, Uhr. 

Der Kaiſer hatte heute einigen Appetit und 
genoß zu ſeiner Morgenchokolade auch etwas 


108 Stimmen 


2 


Kompaktes, ein Stück Zwieback. 
ſeine Nahrung aus flüſſigen Speiſen, Milch, 
Eiern, Wein, Weingelee, Beeftea u. dgl. Am 
Mittwoch hat der Kaiſer faſt zwei Liter Milch 
getrunken. Beſonders nahrhaft iſt das Beeftea, 
welches der Kaiſer Morgens und Abends regel- 
mäßig genießt. Daſſelbe wird in der Weiſe be- 
reitet, daß fünf Pfund Rindfleiſch in kleine 
Würfel zerſchnitten, mit ein wenig Waſſer in 
ein Gefäß gethan und im Waſſerbade gekocht 
werden. Die ſo gewonnene, überaus kräftige 
Bouillon, welche nur ein Glas voll giebt, wird 
dann mit zwei Eiern abgezogen und dem Kaiſer 
gereicht, welcher das ſtärkende Getränk mit Vor- 
liebe zu ſich nimmt. 

Ueber den Zuſtand am Mittwoch Abend 
erfahren wir noch, daß das Fieber gegen 9 Uhr 
auf 40 Grad Celſius geſtiegen und von Schüttel- 
froſt begleitet war. Antipyrin wurde an dieſem 
Abend nicht gegeben, weil es bereits zuvor ſeine 
Wirkung verſagt hatte, ſondern nur ein Schlaf- 
mittel. Im Laufe der Nacht erfolgte ein Sinken 
des Fiebers bis auf 37,8 Gr., um am Morgen 
wieder um einen halben Grad zu ſteigen. Die 
Temperaturmeſſungen erfolgen nicht, wie ſonſt 
üblich, durch Einlegen eines Thermometers in 
die Achſelhöhle, ſondern in den Mund. Dazu 
wird ein kleines, fein gearbeitetes Thermometer 
benutzt, welches unter die Zunge gelegt wird und 
in kurzer Zeit den Grad der Körperwärme an- 
zeigt. Da der Kaiſer zur Löſchung des Durſtes 
während der Nacht Eisſtückchen zu ſich nahm, ſo 
wird hierdurch vielleicht das Sinken der Tempe- 
ratur auf 37,8 Grad erklärlich. Daß das Fieber 
bald verſchwinden ſollte, iſt leider kaum anzu⸗ 
nehmen. Daſſelbe kann geringer werden, wird 
aber, wie die Aerzte meinen, noch eine Zeit lang 
fortbeſtehen, da es nicht in den bronchitiſchen 
Erſcheinungen ſeine Urſache hat, ſondern in dem 
vom Kehlkopfe ausgehenden Krankheitsprozeſſe, 
deſſen Beſeitigung leider nicht zu hoffen iſt. 

In den Abendſtunden iſt, wie wir hören, 
das Fieber wieder geſtiegen und betrug um 9 
Uhr Abends, als die Aerzte zur Konſultation zu- 
jammentraten, über 39 Grad. An der Sonjul- 
tation nahm außer den behandelnden vier Aerzten 
Profeſſor Leyden Theil, welcher auf Wunſch des 
Kaiſers und der Kaiſerin fortan allen Konjul- 
tationen beiwohnen wird. Die Unterſuchung der 
Lungen ergab kein vofitives Reſultat. Jedoch 
hat aus denſelben eine reichliche Entleerung von 
Eitermaſſen durch die Kanüle ſtattgefunden; in 
Folge deſſen wurden die Athembeſchwerden ver- 
ringert und die Athmung etwas freier. Der 
Kaiſer fühlte ſich dadurch erleichtert und zeigte 
Neigung zum Schlafen, namentlich da ſich auch 
etwas Ermüdung geltend machte. 

Der „B.⸗C.“ ſchreibt: Der Katjer hat 
geſtern Nachmittag viel geſchlafen, ſo daß die 
meiſten Beſucher nicht vorgelaſſen werden konn⸗ 
ten. Prinz Heinrich, der gegen 3 Uhr erſchien, 
verließ mit den kronprinzlichen und den erbprinzlich 
meiningen ' ſchen Herrſchaften das Schloß. Kultus- 
miniſter von Goßler, der auf 3 Uhr beſtellt war, 
gab mit dem Fürſten Radziwill ſeine Karte ab, 
während der Kaiſer ſchlief. Die Prinzeſſinnen 
Viktoria, Sophie und Margarethe machten Nach- 
mittags einen zweiſtündigen Ausflug. Um 5 Uhr 
meldete ſich der Chef des Militärkabinets, Gene- 
ral von Albedyll; um 61/, Uhr kam Prinz Aler- 
ander, dreiviertel Stunden ſpäter Graf Walderſee. 

Nach dem Schlaf, welcher den Kaiſer ſehr 
erquickte, fiel das Fleber ſtetig, nahm aber ſpäter 
wieder zu. 

Der Kronprinz begab ſich Abends gegen 
ſieben Uhr nach Charlottenburg, um dort zu über⸗ 
nachten. 

Nachts I Uhr wurde durch den „Reichs- 
anzeiger“ folgendes Bulletin ausgegeben: 

Charlottenburg, 19. April 1888, 
Abends 9 Uhr 30 Min. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatten 
heute im Ganzen etwas weniger Fieber als ge— 
ſtern. Im Laufe des Tages hat ſich eine ziem- 
lich reichliche Menge Eiter entleert, die Athmung 
iſt ruhiger geworden. 

Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 

— Die Vorträge des Juſtizminiſters Fried- 
berg bei dem Kaiſer in den letzten Tagen haben 
ſich, wie offiziös geſchrieben wird, auf Vermö⸗ 


Sonſt 


beſteht 


gensfragen des kaiſerlichen Hauſes bezogen. Die 
Vermögensfragen des kaiſerlichen Hauſes ſollen 
jetzt vollſtändig geordnet und mit Zuſtimmung 
der Agnaten der Kaiſerin als Witthum ein Ka 
pital von 12 Millionen Mark ausgeſetzt ſein. 

E ueber den wunderbaren Duldermuth des 
Kaiſers hört man von allen Seiten nur eine 
Stimme; geradezu erſchütternd aber iſt die 
Aeußerung, welche, wie erzählt wird, der Kaiſer 
am Sonntag einem ſeiner Hofprediger auf einen 
Zettel geſchrieben haben ſoll: „Beten Sie nicht 
für Geneſung, ſondern für baldige Erlöſung.“ 

— Zur Vorgeſchichte der gegenwärtigen 
Verſchlimmerung in dem Befinden des Kaiſers 
wird der „Neuen Freien Preſſe“ mitgetheilt, daß 
ſchon vor zehn Tagen ein Zunehmen des lokalen 
Leidens wahrgenommen wurde, und daß ſchon 
damals die Zerfallsprodukte der Geſchwulſt den, 
Auswetz durch die Kanüle nahmen. Dies galt 
für rel günſtig, weil die Speiſeröͤhre verſchont 
blieb; doch nahm die Geſchwulſt vorige Woche 
weiter zu, und am Donnerſtag trat der bekannte 
Zwiſchenfall dadurch ein, daß die Abſonderungen 
ſich anſammelten und die Kanüle hinausdrängten. 
Es bedurfte alſo keineswegs der unrichtigen Hand⸗ 
habung der Kanüle, um das Hineingelangen von 
Geſchwulſttheilen, Eiter und anderen Entzündungs⸗ 
erregern in die Bronchien und die Lungen zuzu- 
laſſen, ſondern daſſelbe war durch die erwähnte 
Verſchlimmerung gegeben. Die Ernährung des 
Kaiſers erfolgt vermittels flüſſiger Nahrungs⸗ 
ſtoffe, unter denen Fleiſchthee (eine auf dem 
Wege trockener Deſtillation des Fleiſches gewon- 
nene Kraftbrühe) und Eier vorzugsweiſe verwen⸗ 
det werden. 

— Vor dem Fenſter des Gemaches, jo 
ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“ in Wien in 
einem tief empfundenen Artikel zu den erſten 
Nachrichten über die Verſchlimmerung im Be- 
finden des Kaiſers, — in welchem Kaiſer Friedrich 
auf dem Krankenbette liegt, neigen ſich die alten 
Bäume des Charlottenburger Schloßvarkes; an 
ihren Aeſten ſetzen die erſten Frühlingskeime an. 
Der Lenz wird kommen, und milde Lüfte werden 
wieder durch ihr neues Laub rauſchen. Wird es 
dann auch Lenz ſein für das deutſche Volk f 
Oder hat es die herrliche Geſtalt des Kaiſers 
Friedrich nur in ſeiner Mitte wiederſehen ſollen, 
um ſich bewußt zu werden, was ein Volk an 
einem ſolchen Herrſcher beſitzen, was es an ihm 
verlieren kann? Iſt es ein Abſchiedslied, das 
die ahnungsloſen Vögel in den Bäumen ſingen, 
während die deutſche Nation trauernd und angſt⸗ 
voll ihr Haupt verhüllt? Viel ward dieſer Natlon 
vom Schickſal gegeben, ſie iſt groß und mächtig 
geworden; aber der ſie glücklich und frei machen 
wollte, liegt ſtumm und krank. Nimmt ihn das 
Verhängniß ſeinem Volke hinweg, jo wird daſſelbe 
um eine leuchtende Hoffnung ärmer ſein, durch 
die es aufrecht erhalten ward in dem Glauben 
an Frieden und Freiheit, in dem Widerſtande 
gegen die Reaktion, die es im Innern entgelten 
ließ, was er nach Außen mit ſeinem Blute ſich 
errungen. Es ſind Stunden ſchwerer Bitterniß 
und Sorge, die jetzt verrinnen; könnten gute 
Wünſche ſie wenden, ſo wäre das Leben des 
Kaiſers Friedrich geſichert. Denn an ſeinem 
Lager ſtehen die Sympathien der ganzen Welt. 

— Das neueſte Armee Verordnungsblatt 
veröffentlicht nachfolgende Kabinetsordre des Kai⸗ 
ſers, datirt Charlottenburg, den 12. April: „Im 
Verfolge der von Mir unter dem 17. März 
1888 getroffenen Beſtimmungen befehle Ich, daß 
auch nachdem die Armee die für des verewigten 
Kaiſers und Königs Wilhelm Majeſtät von Mir 
befohlene Trauer abgelegt haben wird, Epau⸗ 
lettes bis auf Weiteres nicht angelegt werden.“ 


— Es beſtätigt ſich die Meldung, daß zwi⸗ 


ſchen der Kaiſerin Viktoria und dem Reichskanz⸗ 


ler Beſprechungen über Anſprüche des Schatull- 
gutes an den Kronſchatz ſtattgefunden haben. 
Man will vermuthen, daß hierbei namentlich die 
durch die lange und ſchwere Krankheit des Kron- 
prinzen, jetzigen Kaiſers, verurſachten Ausgaben 
in Frage gekommen ſeien. Dem Träger der 
Krone ſteht ſtiftungsmäßig das Recht zu, für 
außergewöhnliche Fälle Beträge bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Höhe aus dem Krontreſor zu entnehmen. 
Daß ein ſolcher Fall vorliegt, iſt von allen be⸗ 
theiligten Seiten anerkannt worden und ein, 
Regulirung der Anſprüche an den Krontreſo g 


’ 


2 


* 


drohten, in die Stadt zu ziehen. 


er 


ürfte deshalb keine beſondere 
gemacht haben. 

— Nach den bis jetzt vorliegenden Nach- 
richten iſt die für heute in Paris in Ausſicht ge- 
ſtellte boulangiſtiſche Journee an der Haltung der 
Gegner, der Theilnahmloſigkeit des Publikums 
und an den Maßregeln der Regierung geſcheitert. 
Ueber den Einzug Boulangers in das franzöſiſche 
Abgeordnetenhaus wird gemeldet: 

Paris, 19. April. Boulanger wurde 
auf der Fahrt nach der Kammer nur von er- 
ſichtlich organiſirten Banden mit Zurufen begrüßt. 
Sein Eintritt in die Kammer erfolgte ohne jeden 
Zwiſchenfall. Als er auf der oberſten Bank der 
Linken Platz genommen, wurde er von etwa einem 
Dutzend Deputirten begrüßt. Die Einftimmigfeit 
der republikaniſchen Partei bei dem Vertrauens- 
votum für die Regierung machte den beſten Ein- 
druck. Die polizeilichen Maßregeln bewähren ſich 
bis jetzt vorzüglich. Die ganze Umgebung der 
Kammer iſt geſäubert und der Pont Royal ge- 
ſrerrt. Die Menſchenmaſſe, auf dem Konkordien- 
platze und den Terraſſen des Tuileriengartens 
angeſammelt, erwartet den Schluß der Kammer 
und wird vielleicht auseinander getrieben werden 
müſſen, aber ernſtliche Konflikte find nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Das war kein Erfolg! Der Triumphzug 
iſt ungemein dürftig ausgefallen. Wenn die 
boulangiſtiſchen Blätter vorher davon abmahnten, 
Boulanger mit Demonſtrationen zu begleiten, ſo 
kennt man das; es handelte ſich einfach darum, 
die Verantwortlichkeit zu decken und ſich bei et- 
walgen Ruheſtörungen und Exzeſſen hinter ſolche 
Abmahnungen zurückzuziehen. Wie ein Korre- 
ſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ meldete, war die bou- 
langiſtiſche Claque aufgeſtellt und thätig — aber 
dae Publikum blieb aus. Boulangiſtiſche De⸗ 
monftrationen in Paris können leicht Gegende- 
monſtrationen hervorrufen, denn der famoſe Er- 
general hat dort Gegner, die ihm in Arrangi- 
rung von Straßenkrawallen noch „über“ ſind, 
die Kommunards und die äußerſten Radikalen; 
denn dieſe trauen dem Säbel des Generals keines- 
wegs. Wenn Boulanger demnächſt einmal in 


Paris ausgepfiffen werden ſollte, jo könnte das 


nicht überraſchen; Anhänger und Feinde Bou- 
langer's werden ſich in der nächſten Zeit auf den 
Straßen von Paris noch meſſen. 


— Zur Entſtehung der Bauernunruhen in 
Rumänien wird eine intereſſante Thatſache mit- 
getheilt. Seit ungefähr einem Jahre durchziehen 
ruſſiſche Bilderhändler (Lipovaner) die rumäni⸗ 
ſchen Dörfer, wo ſie ihre Waaren den Bauern 
unter dem Koſtenpreiſe, oft ſogar umſonſt über- 
laſſen. Letzterer Fall tritt meiſtens bei denjeni⸗ 
gen „Kunſtblättern“ ein, welche ein Porträt des 
ruſſiſchen Monarchen in erhöhter Stellung, um- 
geben von den viel kleiner dargeſtellten europäi- 
ſchen Herrſchern, zeigten; rechts ſah man noch 
einen rumäniſchen, links einen bulgariſchen Bauern, 
Beide knieend. Dieſe Agenten des heiligen Ruß- 
land verfehlten niemals, von der Macht des „Be- 
berrſchers aller Herrſcher“, des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, den Bauern zu erzählen und ihnen ins 
Ohr zu flüſtern: „Verlange von der Regierung 
Grund und Boden, giebt ſie dir denſelben nicht, 
ſo wirſt du ihn von den Ruſſen, welche bald 
kommen, erhalten!“ Im Uebrigen ſchieben ſich 
die Anhänger des zurückgetretenen ſowohl wie des 
neuen Miniſteriums die Schuld an den Unruhen 
gegenſeitig zu. Die Partei Roſettis ſagt, der 
frühere Miniſter des Innern hätte, während er 
noch die Geſchäfte leitete, durch Agenten unmit- 
telbar nach Niederwerfung des erſten Aufſtandes 
in Urziceni die Bauern damit haranguirt, daß er 
das Gerücht ausſprengen ließ, die Regierung 
trete zurück, und das neue Kabinet werde mit 
einer Agrarvorlage vor das Parlament treten, 
wonach der bäuerliche Grundbeſitz wieder reduzirt 
werden ſolle. Von entgegengeſetzter Seite wird 
dagegen behauptet, die Agenten der jetzt an's 
Ruder gelangten Oppoſition hätten ſchon vor 
Bratianos Sturz die Dörfer durchſtreift und der 


aufhorchenden Bauernſchaft erzählt, „der verſtor⸗ 


bene Fürſt Cuſa habe vor ſeinem Tode jeder 
Landgemeinde 5000 Franks vermacht, die Regie⸗ 
rung Bratianos hätte aber das Geld für ſich be⸗ 
halten, die Bauern mögen ſich nur haufenweiſe 
in die Städte begeben, um von den Behörden 
ihr Recht zu verlangen“. Wenn dem wirklich ſo 
wäre, jo hätte das Minifterium Roſetti-Carp 
Anderen eine Grube gegraben, in die es ſelbſt 
bineingefallen. Die Wahrheit wird wohl auch 
dier in der Mitte und die Schuld an den Bauern- 
unruhen, von der zweifellos ſtark betriebenen 
ruſſiſchen Agitation abgeſehen, auf beiden Seiten 
zu ſuchen ſein. Thatſache iſt es, daß am 15. 
d. M. zehn Dörfer revoltirten und die Haupt- 
ſtadt direkt bedrohten. Bereits ſind, wie aus 
Bukareſt geſchrieben wird, mehrere Bürgermeifter 
und Dorfpopen getödtet, die Wohnhäuſer der 
Pächter und einzelne Bürgermeiſtereien zerſtört; 
die in Haufen zuſammengerotteten Bauernhorden 
In mehreren 
Eiſenbahnſtationen wurden die Telegraphenleitun⸗ 
gen zerſtört und früher dorthin zur Unterſuchung 
entſendete Gerichtsbeamte und ſtaatsanwaltliche 
Funktionäre bedroht. Die in der Eile zur Nie- 
derwerfung aufgebotenen Territorialtruppen er- 
wieſen ſich als unverläßlich, weshalb man dieſel⸗ 
ben durch Linienregimenter erſetzen mußte. Da 
die Ruhe trotzdem nicht hergeſtellt werden konnte, 
fo wurden in der Nacht auf den 16. d. M. te- 
legraphiſch Truppen aus der Moldau und kleinen 
Walachei requirirt und mit Separateilzügen nach 
Bukareſt dirigirt, wo ſich die vollſtändige Ab- 
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zu bauen. 

Danzig, 18. April. Wie ſchon gemeldet, 
machte in der Sitzung der Stadtverordneten am 
17. d. M. der Oberbürgermeiſter v. Winter die 
überraſchende Mittheilung, daß das Kriegsmini- 
ſterium den Zeitpunkt für gekommen erachte, mit 
der Stadt über die Niederlegung der inneren 
Feſtungswälle im Weſten und Norden von Dan⸗ 
zig in Verhandlung zu treten. Wenn der Ober- 
bürgermeiſter betonte, daß dieſes eine der wich⸗ 
tigſten, ſogar die wichtigſte Frage ſei, welcher ſich 
zur Zeit die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung zuwenden müſſe, ſo hat er damit die 
Sachlage richtig bezeichnet. Die Stadt Danzig 
iſt in der Lage eines Mannes, dem durch eine 
Schnur die Kehle zuſammengedrückt wird, daß er 
kaum athmen kann, und die Rolle dieſer Schnur 
ſpielen für uns die inneren Feſtungswälle. Es 
wäre natürlich voreilig, heute ſchon beſtimmte 
Hoffnungen an die Niederlegung der Wälle zu 
knüpfen, aber das Eine ſteht heute ſchon feſt, daß 
durch die Niederlegung der Wälle unſere Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe ſich in ganz bedeutender Weiſe 
verbeſſern werden. In Danzig find drei Bahn- 
höfe, von denen der Legethor-Bahnhof dem Ge— 
ſammtverkehr dient, während auf dem Hohethor- 
Bahnhofe nur Perſonen, auf dem Dlivaerthor- 
Bahnhofe nur Güter in Wagenladungen abge- 
fertigt werden. Durch den Bau der Marien- 
burg⸗Mlawkaer Bahn hat nun der Eijenbahnver- 
kehr eine gewaltige Steigerung erfahren, ſo daß 
die Eiſenbahn-Verwaltung ſich genöthigt ſah, vor 
dem Legethor einen großen Rangir-Bahnhof zu 
bauen. Dies konnte aber allein nicht helfen, da 
die eigentlichen Ladeſtränge durch die Feſtungs- 
werke jo eingeengt waren, daß nur ein beſchränk⸗ 
ter Theil der einlaufenden Wagen zur Entladung 
geſtellt werden konnte. Es kam in Zeiten, wo 
ein ſtarker Verkehr herrſchte, gar nicht ſelten vor, 
daß die Empfänger acht Tage und noch länger 
warten mußten, bevor fie ihre Wagen laderecht 
geſetzt erhalten konnten. An lebhaften Klagen 
über dieſe geradezu ungeheuerlichen Zuſtände hat 
es nicht gefehlt, aber es war bis dahin unmög- 
lich, dieſen Klagen gerecht zu werden, da die Lage 
der Feſtungswälle jede durchgreifende Verbeſſe⸗ 
rung hinderte. Womöglich noch ſchlechter ſind 
die Verhältniſſe auf dem Hohethor-Bahnhofe. Auf 
ihm vereinigt ſich der ganze große Verkehr nach 
den in der Nähe liegenden Badeorten. An 
ſchönen Sommertagen entwickelt ſich hier ein Ver⸗ 
kehr, wie ihn ſonſt nur Berliner Bahnhöfe auf- 
weiſen. Gegen hundert Züge und Maſchinen 
verkehren dann auf dem kleinen Bahnhöfe, der 
für dieſen gewaltigen Verkehr nur drei Geleiſe 
hat, und Tauſende und Abertauſende von Men- 
ſchen werden in langen, aus „Etagenwagen“ be- 
ſtehenden Zügen in das Freie geſchleppt. Als 
Stationsgebäude dient ein hölzerner Bretterbau, 
der nun ſchon ſeit 1870 „proviſoriſch“ auf einem 
ganz unzureichenden Perron ſteht. Alle Klagen 
blieben vergeblich, da die Eiſenbahnverwaltung 
ſich wohl die größte Mühe gab, die betriebsge⸗ 
fährlichen Zuſtände nach Kräften abzuändern, 
aber beim beſten Willen es eben nicht vermochte, 
genügende Aenderungen zu treffen. Sie blieb 
machtlos, da der Bahnhof rings von Wällen ein- 
geſchloſſen war, ſo daß er weder verlegt noch 
vergrößert werden konnte. Das Aufgeben der 
Wälle wird endlich die Möglichkeit bieten, den 
Uebelſtänden abzuhelfen und einen Zentralbahnhof 
zu bauen.“ 


Ausland. 

Wien, 19. April. Die „Polit. Korreſp.“ 
erfährt, das unter dem Kommando des Vize- 
admirals Manfroni v. Manfort gebildete, aus 
5 Kaſemattſchiffen und 3 Torpedobooten be- 
ſtehende öſterreichiſch-ungariſche Uebungsgeſchwader 
werde ſich aus Anlaß der Eröffnung der Welt- 
ausſtellung zu Barcelona zunächſt nach Barcelona 
begeben, wo auch wahrſcheinlich ein engliſches und 
italieniſches Geſchwader eintreffen werde. Das 
Geſchwader beabſichtige ſodann mehrere ita- 
lieniſche und Mittelmeerhäfen anzulaufen. Die 
Nachrichten italieniſcher Blätter über eine ander⸗ 
weite Verwendung des Geſchwaders ſeien voll- 
kommen unbegründet. 

Wien, 19. April. Der czechiſche Abgeord⸗ 
nete Rieger drückte ſeine Zuſtimmung zu der 
gegen Deutſchland und das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß gerichteten Rede aus, welche der Jung 
czeche Vaſchaty geſtern im Abgeordnetenhauſe ge- 
halten hat. 

Petersburg, 19. April. Der plötzliche Tod 
von Samuel Salomonowitſch Poliakoff erfolgte 
bei der heute ſtattgehabten Beerdigung War- 
ſchawskys. 

Petersburg, 19. April. 
Newa hat hier begonnen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. April. Wie die „Oftfee-Ztg." 
hört, iſt ſeitens der Vorſteher der hieſigen Kauf- 
mannſchaft der „Vulkan“ mit dem Bau von 2 
Eisbrechern beauftragt worden. Mit der Be- 
ſtellung des dritten Eisbrechers für das hieſige 
Revier ſoll gewartet werden, bis die erſten beiden 
Eisbrecher in Funktion getreten ſind. 

— Die hieſige Fleiſcher-Innung J. hat in 
ihrer vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſen, zur Lin- 
derung der Noth der von der Ueberſchwemmung 
betroffenen Kollegen 100 Mark und für die 
Ueberſchwemmten in der Provinz Pommern 
weitere 100 Mark aus der Innungskaſſe zu 
ſpenden. 

— „Gegen die 


Der Eisgang der 


Anordnungen der Wege- 


eee. 


n 

polizeibehörde, welche den Bau und die Unter- 
haltung der öffentlichen Wege oder die Auf- 
bringung und Vertheilung der dazu erforderlichen 
Koſten betreffen, findet als Rechtsmittel innerhalb 
zwei Wochen der Einſpruch an die Wegepolizei⸗ 
Behörde ſtatt. Gegen den Beſchluß der Wege— 
polizei-Behörde findet die Klage im Verwaltungs 
ſtreitverfahren ſtatt.“ Aus dieſer Beſtimmung 
des § 56 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 
über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehorden 
und Verwaltungsgerichte in Zuſammenhang mit 
$ 13 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 
wonach der Rechtsweg ausgeſchloſſen iſt für bür⸗ 
gerliche Rechtsſtreitigkeiten, für welche landesge- 
ſetzlich die Zuſtimmigkeit der Verwaltungsgerichte 
begründet iſt, ergiebt ſich die Unzuläſſigkeit des 
Rechtsweges bei Streitigkeiten über die Unter- 
haltung eines öffentlichen Weges. — (Urtheil 
des Reichsgerichts, A. Zivil-Senat, vom 16. De- 
zember 1886. Juſtiz-Miniſterial-Blatt vom 9. 
März 1888). 

— Der Stadtſekretär Schmidt zu Grei- 
fenberg i. Pomm. iſt verhaftet. Unſer Greifen- 
berger Korreſpondent ſchreibt uns darüber: Geſtern 
war der Erſte Staatsanwalt Herr Lippert aus 
Stargard hier anweſend und wurde auf deſſen 
Befehl der hieſige Stadtſekretär Schmidt ver- 
haftet und in das Unterſuchungsgefängniß abge- 
führt. Wie man erfährt, wird dem ꝛc. Schmidt 
zur Laſt gelegt, amtliche Schriftſtücke ſowie Akten 
unterſchlagen reſp. vernichtet zu haben. Eine 
durch den Unterſuchungsrichter und die Polizei 
vorgenommene Hausſuchung in der Wohnung des 
Verhafteten förderte denn auch eine ganze Menge 
ſchon vor längerer Zeit vermißter Akten und 
Schriftſtücke zu Tage. Ueber die Motive dieſer 
Handlungen von Seiten des Stadtſekretärs iſt 
bis jetzt nichts Näheres bekannt geworden. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 19. April. Vom 
20. d. M. ab wird die hieſige Garniſon ihre 
Schießübungen mit ſcharfer Munition in dem 
Schießſtande hinter der Ottoshöhe bei den Köpken⸗ 
bergen abhalten. — Fortwährend treten hier 
Gerüchte auf, die von einer Verlegung unſerer 
und der Treptower Garniſon nach der ruſſiſchen 
Grenze verlauten. Wir können vorläufig dieſen 
Gerüchten keinen Glauben beimeſſen, da der Mili- 
tärfiskus doch augenblicklich das bisherige könig⸗ 
liche Garniſonlazareth zu einer Kaſerne einrichten 
läßt, in welcher ein Theil der 4. Eskadron ein- 
quartirt werden ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Petersburg, 10. April. (Ruſſiſche 
Geſchworene). Vor der Abtheilung des Bezirks- 
gerichts in der Kreisſtadt Gorodnja, Gouverne- 
ment Tſcheringow, ſtand dieſer Tage die Guts- 
beſitzerin A. D. Negowski unter der Anklage, ih- 
ren Mann ermordet zu haben. 
eine noch jugendliche, hübſche Frau, ſtammt aus 
guter Familie und hat eine treffliche Erziehung 
genoſſen. Nach ihrer erſten, ſehr unglücklichen 
Ehe verwittwet, lebte ſie mit ihren zwei Kindern 
auf dem Gute ihrer Mutter und heirathete dann 
ſpäter den Repetitor ihrer Kinder, Negowski. 
Das Eheglück dauerte nicht lange. Negowski 
führte ein ganz unthätiges Leben auf Koſten der 
Frau, trank ſtark und gerieth in trunkenem Muthe 
in einen Zuſtand der Raſerei. Aber auch in 
nüchternem Zuſtande tyranniſirte er ſeine Frau. 
Dieſe ertrug alle Demüthigungen geduldig, ent- 
ſetzte ſich aber über die der Mutter und den 
Kindern angethanen Beleidigungen und Mißhand⸗ 
lungen. Sie ſelbſt war häufigen Schlägen aus- 
geſetzt und erhob ſich oft zerkratzt und zerbiſſen 
von ihrem Lager. „Ich kann Ihnen nicht ſchil⸗ 
dern, wie mein Mann mich nächtlicherweiſe miß⸗ 
handelte, wenn wir im Schlafgemach waren“, 
erklärte ſie vor Gericht. Auf Geheiß des Man- 
nes mußte ſie die gemeinſten Arbeiten im Hauſe 
verrichten, obwohl genug Dienſtboten vorhanden 
waren. Gerieth Negowski in Wuth, jo zertrüm- 
merte er alles, was ihm unter die Hände kam, 
und alle Hausinſaſſen flüchteten vor dem Ra- 
enden; nur die Frau hielt die Stürme geduldig 
aus. Endlich aber ſah ſie ſich bei einem ſolchen 
Anfall gezwungen, fremde Hülfe in Anſpruch zu 
nehmen, es war dies am 24. September 1887. 
Sie ließ die Bauern Kowſchun und Pilipenko 
kommen und den Mann auf einer Couchette feſt⸗ 
binden. Nach Entfernung der Diener fuhr der 
Gefeſſelte fort, ſeine Frau zu beſchimpfen, und 
fie beſchloß in ihrer Verzweiflung, dieſer ſchreck · 
lichen Exiſtenz mit einem Male ein Ende zu 
machen, ſchon der Mutter und Kinder wegen. 
„Bringe mir ein Beil“, befahl ſie dem Diener; 
„ich werde ihm den Garaus machen.“ Man gab 
ihr das Beil; aber ſie fand nicht die Kraft, den 
tödtlichen Streich zu führen. Im nächſten Augen⸗ 
blick hielt ſie aber einen Revolver in der Hand, 
nach dem ihr Mann dringend verlangte. Ehe 
ſie recht wußte, was ſie that, hatte ſie einige 
Schüſſe abgefeuert. Nach der That ging ſie 
ſelbſt zum Unterſuchungsrichter und zeigte das 
Geſchehene an, indem ſie zugleich die Bauern von 
jeder Mitſchuld reinzuwaſchen bemüht war. Sie 
wurden aber doch als Mitwiſſer des Verbrechens 
zur Verantwortung gezogen. „Nach der That 
wurde mir leichter“, erklärte die Negowski vor 
Gericht, „immerhin war es ja beſſer, ich ging 
allein nach Sibirien, als daß die ganze Familie 
das ſchreckliche Leben weiter führte. Im Gefäng- 
niß bin ich glücklicher, als ich es früher in mei⸗ 
nem Hauſe war.“ Nach einer viertelſtündigen 
Berathung verkündeten die Geſchworenen ein 
freiſprechendes Verdikt, das vom verſammelten 


Die Mörderin, 
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Publikum mit jubelndem Entzücken aufgenommen 
wurde. 
des Prozeſſes folgendermaßen: Kaum hatte der 
Obmann die Worte: „Nein, nichtſchuldig!“ aus- 
geſprochen, als ein freudiges Murmeln: „Frei⸗ 
geſprochen, freigeſprochen!“ durch den Saal lief. 
Tief erſchüttert, ſank die Negowskaja, in Thrä⸗ 
nen ausbrechend, auf der Anklagebank zujammen. 
Mutter und Kinder traten zu ihr. „Mutter, 
Kinder, iſt es denn wahr, können wir wirklich 
heimkehren?“ rief die Freigeſprochene aus. 
Schluchzende Laute hallten durch den Saal, kein 
Auge blieb trocken. Die Negowskaja ging auf 
ihren Vertheidiger Kupernik zu und küßte ihn. 
Das Gericht verkündete ſein Urtheil, und die 
Negowskaja trat, begleitet von einer ungeheuren 
Menſchenmenge, ihren letzten Gang zum Ge— 
fängniß an, um ihre Arreſtantenkleidung dort 
abzulegen. 


Bantwejen. 

Südnorddeutſche Verbindungsbahn (Neichen- 
berg-Pardubitz) Prioritäts-Obligationen. Em. II. 
Silber. Die nächſte Ziehung findet Ende April 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 3 Pro- 
zent bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 10 Pf. pro 100 Fl. 

Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Eider“, Kapitän H. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 7. April von Bremen und am 9. 
April von Southampton abgegangen war, iſt am 
17. April, 6 Uhr Nachmittags, wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. April. Der Kaiſer hatte eine 
ziemlich ruhige Nacht. Im Uebrigen iſt das Be- 
finden unverändert. 

Altona, 19. April. Die deutſchen Poſt⸗ 
dampfſchiffe auf der Strecke Kiel-Korſör haben 
am 17. d. M. die regelmäßigen Fahrten wieder 
aufgenommen. 

München, 19. April. Die Abgeordneten⸗ 
kammer hat die Petitionen wegen Legung dop⸗ 
pelter Geleiſe und wegen der Hafenanlagen bei 
Würzburg und Gmünden der Regterung zur Er- 
wägung überwieſen. Der Eiſenbahn-Miniſter 
äußerte, daß er eine proviſoriſche Hafenanlage bei 
Würzburg zur Erhaltung des Holzhandels für 
nothwendig halte. — Am Sonnabend findet die 
letzte Sitzung der Kammer ſtatt. 

Paris, 19. April. In den Wandelgängen 
der Deputirtenkammer herrſchte lebhafte Bewe⸗ 
gung. Alle Gruppen der Kammer hielten vor 
der Sitzung Verſammlungen ab. 


plebiszitären Ideen abgelehnt und der Ausſchluß 
boulangiſtiſcher Deputirter 
Die Union der Linken beſchloß, zu einer Inter- 


pellation nicht die Initiative zu ergreifen. Die 
radikale Linke möchte ſich mit dem Kabinet wegen 


Ernennung einer Kommiſſion für die Verfaſſungs⸗ 
Reviſion verſtändigen. Die Union der Rechten 
wünſchte, daß in der nächſten Sitzung der Kam- 
mer dieſe Kommiſſion ernannt werde. Es heißt, 
Boulanger werde erſt um 4 Uhr in die Kammer 
kommen. Zahlreiche Gruppen hatten die Ein- 
gänge zum Kammergebäude beſetzt; bis jetzt iſt es 
zu irgend welchem Zwiſchenfall nicht gekommen. 
Die Straßen, welche zur Kammer führen, ſind 
ſämmtlich durch Polizei geſperrt. 

Paris, 19. April. 
guerre, Le Heriſſe und Deroulede begleitet, ver⸗ 


ließ in einem offenen Wagen um 2 Uhr 45 Mi- 


nuten das Louvre⸗Hotel und kam um 3 Uhr in 
die Kammer. 
Rufen: 
Sitzung der Kammer war bereits eröffnet, als 
Boulanger eintraf. 
erklärte, bevor die Tagesordnung feſtgeſtellt werde, 
ſeien einige Erörterungen zwiſchen Kammer und 
Regierung nothwendig. Die Lage ſei nicht ſo 
gefahrvoll, wie man ſage; immerhin ſei fie ziem 
lich ernſt. Die Regierung wolle wiſſen, ob in 


der Kammer eine Majorität vorhanden ſei, die 


bereit ſei, dem Kabinet ein Vertrauensvotum zu 
geben. 
Kammer haben, um die republikaniſchen Inſti⸗ 
tutionen gegen Diejenigen zu vertheidigen, welche 
ſich mit der monarchiſchen Fahne decken oder der 
Nation ein plebiszitäres Räthſel aufgeben. Jumel 
(Linke) will über die allgemeine Politik inter- 
pelliren. Floguet nimmt die ſofortige Bera- 
thung an. : ie 

Paris, 19. April, Die Kammer nahm mit 
379 gegen 117 Stimmen eine von Jumel bean- 
tragte Tagesordnung an, welche ausſpricht, die 
Kammer hege das Vertrauen zu der Regierung, 


daß dieſelbe es verſtehen werde, den republikani⸗ 


ſchen Inſtitutionen in energiſcher Weiſe Achtung 
zu verſchaffen und die vom Lande verlangte Po- 
litik des Fortſchrittes, der Reform und der Frei⸗ 
heit zur Geltung zu bringen. 

Ein von Wickersheimer geſtellter Antrag, 
eine Kommiſſion für die Reviſion der Verfaſſung 
am Sonnabend zu erneuern, wurde mit 340 ge- 
gen 215 Stimmen angenommen. 

Nach Annahme des Antrages vertagte ſi 
die Kammer auf nächſten Sonnabend. Boulanger 
kehrte in offenem Wagen nach dem Louvre-Hotel 
zurück; auch auf dem Rückwege wurde derſelbe 
von einer etwa 5000 bis 6000 Perſonen zäh- 
lenden Menge mit Hochrufen begrüßt. 


Odeſſaer Blätter ſchildern das Finale 


Die äußerſte 
Linke nahm einen Antrag an, in welchem alle 


ausgeſprochen wird. 


Boulanger, von La- 


Unterwegs wurde derſelbe mit den 
„Es lebe Boulanger!“ begrüßt. Die 


Konſeil-Präſident Floquet 


Das Kabinet wolle das Vertrauen der 


\ 
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Thea geziſchelt 


Das Urtheil der Welt. 


Original-Roman von Emmy Roſſi. 


7 — — 
War es eine Sinnestäuſchung oder hatte Frau 
„Heuchlerin,“ ein tiefes 
Schweigen folgte, Käthchen verneigte ſich und 
ſchritt zum Salon hinaus, ein dumpfes 
Schmerzgefühl im Buſen. 

„Was war das? Was habe ich ihr gethan?“ 
fragte ſie, ſich beſinnend, — „was weiß ſie von 
meinem Beſuch in der Müllerſtraße, ſollte 
Doktor Paul ſelbſt, — — ach, Unſinn, nachdem 
er ihr vor kaum einer Stunde ſtrengſte Diskre⸗ 
tion abgebeten hatte!“ 

Drinnen ſtellte Thea ſich vor den hohen 
Trumeau, der ihre ganze entzückende Erſcheinung 
zurückwarf. 

„Um das gewöhnliche Geſicht, um eine 
Dutzend⸗Erſcheinung verſchmäht er meine Zu- 
neigung, meine — Liebe. Lächerlich! Wenn 
man noch denken könnte, ſeine Bewerbung gelte 
ihrem Reichthum, — aber er iſt ja ſelbſt viel 
beſſer ſituirt, wie das raffinirte Geſchöpf. 
Dieſe Unſchuldblicke, — ſie hätte mich faſt düpi⸗ 
ren können.“ 

Aergerlich kehrte ſie zu Bella zurück. 

„Wie, die Libelle weint?“ rief fie, als fie 
Bella in den Kiſſen des Sophas ſchluchzend 
fand. 

„Ja, ſiehſt Du, es klang fo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich aus dem Mund dieſes reinen, jungen Ge- 
ſchöpfs, daß ich nach dem Urtheil der Welt 


— 


mit Lothar zuſammengehöre, es zeigte mir 
noch einmal den Abgrund, in den ich mich 
ſtürzte.“ 


„Nonsens!“ 

Thea ſchlug ärgerlich mit der Hand auf die 
angehäuften Verlobungskarten, „Alvers iſt ein 
Ehrenmann, ein ſtattlicher und reicher Mann, 
Abgrund? Weißt Du, was ein Abgrund iſt? 
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Das 10 die Miſere des täglichen Lebens, wie 
wir unſere Jugendjahre in glänzendem Elend 
hingebracht haben — arm, ſchön und von vor- 
nehmem Adel — das iſt ein Abgrund. Wir 
ſind Kinder unſerer Zeit und machen unſere 
Schönheit rentabel Lothar kann Dich nicht 
heirathen, es wäre eine Doppel-Narrheit! Und 
das Urtheil der Welt!“ 

Sie lachte bitter auf, und ſprach die folgenden 
Worte mit einer Betonung, wie man ſie im 
Schreiben doppelt unterſtreicht: 

„Das reine, junge Geſchöpf, aus deſſen Munde 
Dir Lothars Name wie ein Echo der Welt er- 
klang, iſt ein ganz ſchamloſes Weib, das Alvers 
in Tiefenbachs Armen überraſchte — ſie hat es 
indirekt ſelbſt eingeſtanden, daß ſie es war, ihr 
Koftüm fiel mir ein, und ich überrumpelte fie 
mit meinen Fragen. — Laß' mich gefälligſt alſo 
fernerhin mit aller Sentimentalität und Redens⸗ 
arten in Ruhe, — ich habe Dir in meinem 
Hauſe ein Heim angeboten, weil Du von hier 
aus eine glänzende Partie machen konnteſt, wäh- 
rend bei Euch wohl vornehme oder arme Lieute⸗ 
nants und dito Aſſeſſoren aus- und eingehen, 
die wohl gut zur Epiſode eines Ballvergnügens, 
aber nicht zum Heirathen ſind. Man lebt nicht 


von der Liebe, danke Gott, daß Alvers Dich 
nimmt!“ 
Die ſchonungsloſe Zurechtweiſung forderte 


den lange verhaltenen Zorn der ſchönen Libelle 
heraus. 

„Gut, ich danke Gott,“ rief fie ihre Weh- 
muth unterdrückend, „aber Eins ſage ich Dir 
denn doch, da Du mich wegen meiner Qualen 
noch ſchelten kannſt.“ 

Die beiden blendend ſchönen Weiber 
den ſich funkelnden Auges gegenüber, 
wo die Maske gefallen, 
Gefühle. 

Bella achtete nicht des erhobenen Arms ihrer 
Kouſine, gleichviel ob Abwehr, ob Drohung, ſie 
wollte ſprechen, endlich einmal ſprechen, was ihr 
in Schweigen faſt die Bruſt zerſprengte. 


ſtan⸗ 
jetzt 
zeigten ſie ihre wahren 
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„Du, Du haft gut reden, 
mich, ich liebe Lothar, elende Armuth nur trennt 


Lothar liebt 


uns. Du aber, Du liebſt Tiefenbach, — ja, 
ſchlage zu, wenn es eine Lüge iſt, — Du liebſt 
ihn, und er liebt Dich nicht, — Du würdeſt 


Deinen ganzen Goldpalaſt für einen Kuß ſeines 
Mundes hingeben, Du würdeſt ihm dienen wie 
eine Magd, Du würdeſt ihm in Wüſten folgen, 
wenn er winkte, — aber er winkt nicht; er liebt 
Dich nicht, er will Deine Liebe nicht.“ 

Und nun brach ihr Zorn in ſtrömenden Thrä⸗ 
nen aus, „und Du biſt ebenſo unglücklich, wie 
ich es ſein werde, — Thea, Thea, meine arme 
Thea!“ 

Deren erhobener Arm ſank auf Bellas Nacken 
nieder, aber in zärtlicher Umſchlingung und die 
goldenen Locken miſchten ſich mit dem ſilbernen 
Gefieder. Sie weinten Beide in herzbrechender 
Weiſe, bis Thea ſich faßte und ſie tröſtend 
küßte. Wie ein Prophetenwort trat des Dichters 
Lied auf ihre Lippe: „Lieb, wir ſollen Beide 
elend ſein.“ 7 

„Ja,“ ſagte fie dann laut, heftig, als müſſe 
ſie herausſchreien, was ſie ſonſt erſticken würde, 
„ich liebe Tiefenbach, ich liebe ihn bis zur Ra- 
ſerei, — aber für ihn iſt die Ehe ein unantaſt⸗ 
bares Heiligtbhum. Ich lernte ihn zu ſpät ken⸗ 
nen, — ſonſt,“ — — — die Thür zum Sa⸗ 
lon, welche ein wenig offen geſtanden hatte, 
wurde jetzt leicht zugeſchlagen. 


„Mein Gott, wenn der Diener mich gehört 
hätte,“ rief Thea entſetzt, — „wir waren ſehr 
unvorſichtig.“ 


Mit einem raſchen Sprung erreichte ſie die 
Thür und ſah noch den Menſchen, der muth- 
maßlich gelauſcht hatte, den Salon verlaſſen. 

„Nun?“ frug Bella erwartungsvoll. 

„O, es iſt nichts,“ Thea kehrte gleichgültig 
zurück, „es war nur mein Mann.“ 


13. Kapitel. 


„Das iſt Graf Roſtſchew,“ hatte Benares aus- 
gerufen, aber Tante Reſi erhob Einſpruch: 


We ahhh 
“7% . 


„Nein, nein, ſo hieß er keinesfalls, und gar 
ein Graf — ein einfacher Komtoriſt war er, 
ſpäter freilich erzählte mir Poldi, der ihn zu⸗ 
fällig auf der Reiſe getroffen, er hätte in 
Berlin eine große Stellung, aber ein Graf war 
er keinesfalls. Da täuſchte Sie wohl eine Achn- 
lichkeit.“ 

Benares betrachtete noch immer das Bild. 

„Es wäre ſeltſam, wenn die Natur zweimal 
daſſelbe außergewöhnliche Geſicht geſchaffen hätte, 
— indeſſen, es mag ja ſein,“ ſagte er, aber er 
glaubte ſelbſt nicht, was er ſagte. 

Tante Reſi hatte ein verlockendes „Tiſchlein 
deck dich“ arrangirt. Benares blieb nicht un⸗ 
gern, obgleich er fürchtete, die alte Frau würde 
zu viele Details nach ſeiner Familie erfragen. 
Er ſann deshalb nach, gleichgültige Dinge auf's 
Tapet zu bringen, und da die weltabgeſchiedene 
Frau doch wohl ſchwerlich je Etwas vom Grafen 
Roſtſchew ausplaudern würde, was ihm im 
ſchlimmſten Fall ja auch noch gleichgültig ſein 
konnte, beſchloß er, ſie von dieſer dritten, frem⸗ 
den Perſon zu unterhalten. 

„Sie können ſich denken, Tante Reſi, da Graf 
Roſtſchew der Photographie dieſes Onkels Fritz 
auf ein Haar gleicht, daß er kein Adonis war, 
und doch hatte dieſer häßliche Menſch das Glück, 
eine der hübſcheſten kleinen Mädchen, die ich je 
gekannt, zur Frau zu gewinnen. Das iſt eine 
ganz romantiſche Geſchichte, die ich mit erlebt 
habe, wenn fremde Menſchen Sie intereſſiren, ſo 
erzähle ich ſie Ihnen.“ 

Welche unverheirathete Dame Hört nicht gerne 
Heirathsgeſchichten! Tante Reſi war, trotz ihrer 
fiebenzig Jahre, keine Ausnahme von der Regel. 
„O gewiß, das iſt ja höchſt intereſſant, erzählen 
Sie doch von dem häßlichen Mann und der 
hübſchen Frau.“ 


„In Petersburg,“ begann Benares, „giebt es 
ein Vergnügungsetabliſſement, der Zoologiſche 
Garten, welcher in größerem Maaßſtab, wie hier 
Wenſini „Danzers Orpheum“ Vorſtellungen im 
Bariete-Stil bringt. Dort war ich engagirt 
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Stettin, 19. April 1888. 
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iger 15 en um 8°/, Uh 
Faeser e um 10% Uhr. 
ir Wa Katter um 5 
% Uhr Verſammlung der 5 Töchter in der 
Sakriſtei: Herr Prediger Katter. 


In der NN 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 2 Uhr. 
Horr Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
n der Johannis⸗Kirche: 
Herr Divifionepfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
e ) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ U 
(Nach der Predigt 1 1 — Abendmahl.) 
Herr 1 Müller um 2 
r Peter⸗ und Jauls- kirche: 
Herr Paſtor 1 25 um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
5 Uhr Jahresfeſt des chriſtlichen Vereins junger Kauf⸗ 
leute und Beamten: Herr Lonſiſtorialrath Brandt. 


der 197 . 
Herr omann um 10 
2. ge g ee F (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller 1 
Taub mmen-Auſtalt ( liſabethſtr. 36): 


Herr ey Erdmann um 10 Uhr 
lutheriſchen Hirche (Neuſtadt): 
835 Eh 8 Fe 91 85 
e aſtor Hoffmann um r. 
z 80 Bethanien (Torneh): 
Herr Paſtor 


randt en 10 Uhr. 
Herr Prediger Scipio um 10 ½ Uhr. 
In Grab nbow: 


alem (Torney): 
Herr Paſtor Mans um 10%½ Uh 
(N — 3 —— t Be und Abendmahl.) 
Marchandſtift (Bredow): 
Herr Pen Seit — vr * eat) 
er Pre eichte und m 
In der 2 Luther kirche (Zul i üllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Huͤnefeld um 9 Uhr. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8½ Uhr. 


Zum Beſten der Ueberſchwemmten. 
Konzert 


in der St. Jakobi⸗Kirche: 
Sonntag, d. 22. April 1888, Abends 8 Uhr, 
veran altet vom Sängerchor des „Stettiner Lehrer⸗ 


Ber: a — gütiger Mitwirkung der Konzertſängerin 
Frl. Oberbeek aus Berlin und der Herren 
88 und Höhne. 
Dirigent: Herr Prof. Dr. Lorenz. 
Programm. 

1. Choral: „Ein' feſte u Klein. 
2. Sataſe und Fuge Kane 6 
‘ aſie und Fuge G-mo J. S. 8 
(Herr Ulrich Hildebrand. * 2 
3. „Ave verum“ Mozart. 
(Männerchor.) 
4. Hymne: „Hör' mein Flehen Mendelsſohn. 
(Frl. Oberbeck) 
5. a) Abendlied Schumann. 
b) Notturno Lorenz. 
(Herr Höhne.) 
6. a) Choral: „Jeſu, dir ſei ewig 
Preis Gumpelzhaimer. 
b) Motette: „Gott ſei mir gnädig“ Kuhn. 
(Männerchöre). 
N uf „Die Schmach bricht ihm 
as Herz Händel. 
(Frl. Oberbeck.) 
8. Pſalm: „Wer unter dem Schirm“ Klein. 
(Männerchor). 
9. Arie: „Höre, Isreal“ Mendelsſohn. 
(Frl. Oberbeck.), 
10. Hymne für Orgel Kiel. 


(Herr Prof. Lorenz.) 


der Herren Simon und Witte und am Sonntag 
. — in der Spiegelhandlung des Herrn Runge, 
Papenſtraße. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Dr. Hermann Dunger's 
Wörterbuch von Verdeutſchung 


entbehrlicher Fremdwörter. 
Mit einer einleitenden Abhandlung über rembwörter, 
wo € \ 


für Damen, Herren und 


Kinder empfiehlt in großer 
Auswahl zu billigen 
Preiſen 
F. Babekuhl, 
Schuhmachermeiſter. 
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Ein gut renommirtes 


Hantel 


m. g. Stadt⸗ u. Reiſeverkehr, verb. m. 8 
weg Todesf. bill. zu verk. Anz. 8000 A 
erb. Adr. u. M. 


Billets à 50 . zu haben in den Muſikalienhandlungen Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 
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riete zu tanzen. 
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und ebenfalls eine reizende, kleine Tänzerin, annoncirende Wahgen Annen, — das läßt doch 
Fräulein Juli. Juli war der Kaſſenmagnet des auf ſtarke Frequenz ſchließen, aber entſchuldigen 
Lokals, fie tanzte wirklich entzückend und joll| Sie, daß ich unterbrach, — jo, trinken Sie noch 


ein Täßchen Thee und erzählen Sie weiter.“ 
Benares willfahrte in ſeiner liebenswürdigen 
Weiſe: „Der verliebteſte und galanteſte aller 


nur, durch die rieſige Gage verlockt, die beſſere 
Bühnenlaufbahn aufgegeben haben, um im Va- 


e 
miethete Diener und Dienerinnen und beſtimmte 
den Hochzeitstag, zu dem nur ich und meine 
Frau geladen wurden, denn er beſtand auf Ge- 
heimhaltung der ehelichen Verbindung, wegen vor- 
nehmer Verwandten und drohender Enterbung, 
— kurz, darin ſetzte er ſeinen Willen durch. 
Eines Abends fand privatim in der neuen Woh- 


e . 


ſtand ich kein Wort vom Text, doch ſie wechſelten 
die Ringe und waren verheirathet. Aeußerlich 
blieb Alles beim Alten, Juli wurde von der Welt 
für die Geliebte des Grafen gehalten, ſie tanzte 
nach wie vor, bis ihr Geſundheitszuſtand es nicht 
mehr erlaubte, doch war ſie noch alle Abend in 
Zoologiſchen Garten, wo fie noch immer ein 


l 


Wie die Juli umſchwärmt war, können Sie 
ſich kaum denken, die ruſſiſchen Kavaliere ſind die 
galanteften der Welt, Jull ſchwamm in Gold 
und Juwelen und war gleich freundlich gegen 
alle Verehrer, denn, ſo ſonderbar dies von einer 
Tänzerin klingt, die Kleine war nur leichtlebig, 
aber nicht leichtſinnig. Eine Kartenlegerin, wie 
fie mir erzählte, hatte ihr als halberwachſenes 
Mädchen geweiſſagt, fie würde unglücklich wer- 
den, wenn ſie je untugendhaft würde, aber ſehr 
glücklich und die Frau eines Grafen, wenn fie 
niemals den Pfad der Tugend verlaſſe. Ich 
glaube, dieſer Orakelſpruch hat fie vor Böſem be- 
wahrt; denn ſie war ein Kind aus dem Berliner 
Volk, das noch ſtark am Aberglauben, beſonders 
der weibliche Theil — hängt.“ 


Anbeter Jult's, wiewohl er der häßlichſte war, 
nannte ſich Graf Roſtſchew. Mit den Peters- 
burger Kavalieren hatte er keine Beziehungen, 
er erzählte, daß er aus einem der ent- 
fernteſten Theile Rußlands ſei und lange in 
Deutſchland gelebt habe; er ſprach in der That 
perfekt Deutſch, die Ruſſen find ja Alle Sprach- 
genies, und hielt ſich gern zu uns Künſtlern. 
Die kleine Juli nahm nie eine Einladung zum 
Souper oder dergleichen für ſich allein an, einige 
gute Freunde, darunter ich und — meine Frau, 
mußten immer mit dabei ſein. 

Erſt verſuchte Graf Roſtſchew ſie zu ſeiner 
Geliebten zu machen, Juli glaubte an ihre Pro- 
phezeiung und blieb felſenfeſt. Da ſprach der 
toll verliebte Affe von Heirath, und nun ſchenkte 


Rolle ſpielte, auch im Parkett! 

Den zweiten Theil ihrer Geſchichte kenne ich 
nur vom Hörenſagen. Juli hat einen Knaben 
geboren und ihre Geſundheit derartig ruinirt, 
daß ihr ferneres Auftreten unmöglich wurde 
Der Graf hat wohl nur die gefeierte Tänzerin 
in ihr geliebt, die Privatperſon wurde ihm raſch 
gleichgültig, — ob da auch andere Gründe mit- 
ſprachen, weiß ich nicht, kurz, er war ihrer über⸗ 
drüſſig. Eines Tages war er verſchwunden und 
hinterließ die ſchriftliche Erklärung, jene Trauung 
jet ungültig geweſen, da fie nicht zuvor zur ruſ⸗ 
ſiſchen Religion übergetreten ſei. 


nung die Trauung ſtatt, ein Pope mit einem 
langen, ſilbergrauen Bart, der zu ſchön war, um 
an ſeine Echtheit zu glauben, wie mir hinterher 
klar wurde, und ein Kirchendiener mit trunkenem, 
ſtierem Blick, vollzogen die Zeremonie, ich und 
Marion —“ 

„Marion?“ frug Tante Reſi, — „Sie meinen 
Peppi?“ 

„Ja, aber ihr Bühnenname war Marion,“ 
erklärte Benares raſch, da er ſich bald verrathen 
hätte, „ſie ſang nämlich ganz hübſch, Marion 
war ſehr beliebt beim Publikum,“ er ſeufzte und 
lächelte cyniſch über ſeine Doppelkomödie, die 
arme, talentloſe, ungraziöſe Peppi und das be- 


ſie ihm ihr Herz, doch beſtand ſie auf baldige 
Trauung. Graf Roſtſchew erklärte ſich zu allem 
bereit. Er richtete ihr eine elegante Etage ein, 


Tante Reſi hüſtelte verlegen und meinte: 
Das iſt wohl überall daſſelbe, hier in Wien 
„ebt es, wie ich jüngſt las, mehr als fünfzig 


} Au Mr 
A 97 
ufruf! 

Schweres Unglück iſt über unſere Nogat⸗Niederungen und über Theile unſerer Stadt hereingebrochen. 
De beſonders gefürchtete diesjährige Eisgang hat ſich unerwartet ſchnell, nachdem die Weichſel ſich unterhalb 
Pieckel verſtopft hatte, in ſeiner ganzen Stärke durch die Nogat vollzogen. 

Nachdem die Waſſermaſſen zunächſt das Einlagegebiet überfluthet hatten, brach am Sonntag, den 
25. März cr., Nachmittags, in Folge einer Eisſtopfung unterhalb Marienburg's völlig unerwartet der rechts⸗ 
ſeitige Nogatdeich bei Jonasdorf, und unaufhaltſam ergoſſen ſich die Waſſerfluthen in die weit ausgedehnten dies⸗ 
ſeitigen Nogatniederungen und gelangten bis in die Stadt. 

Tauſende von Menſchen ſind durch das über ſie hereingebrochene Unglück ihrer Habe beraubt und ge⸗ 
zwungen worden, ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, um nur das nackte Leben zu retten. 

Ungeheure Werthe werden durch Verluſt an Vieh und Mobilien, ſowie durch Verwüſtung des Landes 
und der Gebäude vernichtet. Aus großen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes kann das Waſſer nur durch 
Anwendung von Pumpwerken beſeitigt werden. In der Stand Elbing find mehrere Fabrik⸗Etabliſſements über⸗ 
fluthet und haben deshalb die Arbeit einſtellen müͤſſen. 

Angeſichts dieſes unerhörten, in feinen Folgen noch unberechenbaren Unglückes, iſt ſchleunige Hülfe 
geboten. Seitens des Staates kann dieſelbe vorerſt nur in ſehr beſchränktem Maße gewährt werden. Wir wenden 
uns deshalb vertrauensvoll an die Herzen unſerer Mitbürger im ganzen Vaterlande mit der Bitte durch milde 
Gaben das unterzeichnete Hülfskomitee in den Stadt zu ſetzen, die äußerſte Noth zu lindern. 

Der mitunterzeichnete Schatzmeiſter Kommerzienrath Peters in Elbing ift zur Empfangnahme von 
Spenden bereit, die aber auch jeder der Unterzeichneten dankend annimmt. 

An die Zeitungen richten wir die ergebene: Bitte, dieſem Aufrufe im Intereſſe der guten Sache ihre 
Spalten zu öffnen. 

Elbing, den 27. März 1888. 


Das Hülfskomitee des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing. 


Abraham-Neuendorf Höhe, Albrecht-Einlage, Alsen-Drewshof, Baerecke-Spittelhof, Birkner-Cadinen, 
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Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Landrath a. D. 
Blech-Jungfer, Dr. Dippe-Elbing, Dorrn-Nogathau. Dyck-Gr.⸗Mausdorf, Elditt-Elbing, 
farrer. Landrath. Amtsvorſteher. Erſter Bürgermeiſter. 
eutschendorf-Ellerwald 5. Tr., Freytag-Zeyer, Grube-Koggenhöfen, Günther-Fürſtenau, 
Amtsvorſteher. Pfarrer. Amtsvorſteher. Pfarrer. 
Geysmer-Gr.-Röbern. Haensler-Elbing, Hering-Dambitzen, Dr. Jacoby-Elbing, D. Kuhn-Gr.⸗Stoboy, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kuntze-Vogelſang, Lehmann-Elbing, Dr. Lenz-Elbing, Lepp-Elbing, C. Meissner-Elbing, Mitzlaff-Elbing 
Stadtforſtrath. Stadtbaurat. Superintendent. Stadtrath. Buchhändler. Konſul. 
Ad. H. Neufeldt-Elbing, Penner-Oberkerbswalde, Pepper-Amalienhof, beters-Elbing, Philler-Elbing, 
Sctadtrath. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Kommerzienrath. Landgerichts⸗Präſident. 
Rauber - Elbing, Rempel-Zeyers⸗Vorderkampe, Schichau-Elbing, Schwaan-Wittenfelde, Staberow-Elbing, 
Fabrikbeſitzer. Amtsvorſteher. Geh. Kommerzienrath. Amtsvorſteher. Domänenrath. 
R. Stobbe-Elbing. Tuchel-Jungfer, von Unruh-Stutthof, Ed. Vollerthum-Fürſtenau. Wagner-Elbing, 
Amtsvorſteher. Propſt und Dekan. 


ajor. 
Wernick-Elbing, Wiens-Elbing, Ziegler-Elbing, 
Stadtrath. Stadtrath. Stadtrath. 


4°’. Anleihescheine 
des Prowinzial- Verbandes 
der Provinz Westpreussen 
III. und IV. Ausgabe. 


Laut Bekanntmachung des Herrn Landesdirektors der Provinz Westpreussen vom 25. März 
1888 sind die vorbezeichneten Anleihescheine sämmitlieh zur Rückzahlung am 1. Oktober 
1888 gekündigt, jedoch ist den Inhabern derselben der Umtauseh in „3½ % Anleihe- 
scheine des Provinzial-Verbandes der Provinz Westpreussen V. Ausgabe“ — soweit der Vorrath 
reicht — freigestellt. 

Diejenigen Besitzer von Anleihescheinen, welche mit dem Umtausch einverstanden sind, haben 
dieselben mit Coupons über die Zinsen vom 1. April 1888 ab in der festgestellten Präklusiv- 


frist vom 3. April bis 28. April d. J „ elnschliesslieh 


in Berlin bei der General- Direction der Seehandlungs-Soeletät, 
Direetion der Diseonto-Gesellsehaft. 

7 8 3 Deutsehen Bank, 

„ Danzig Danziger Privat-Aetilen-Bank 

in den bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden zum Umtausch anzumelden und einzu- 

reichen und dagegen den gleichen Nennwerth neuer 3½ proz. Anleihescheine des Provinzial-Verbandes 

der Provinz Westpreussen, mit Coupons über die Zinsen vom 1. April 1888 ab, nebst einer so- 


rortigen baaren Zuzahlung von 1,25 pCt. für zinsairerenz 


und Prämie in Empfang zu nehmen. Ueber die neuen Anleihescheine werden ‚zunächst Int wims- 


scheine ausgehändigt, deren Umtauch gegen definitive Stücke demnächst gemäss besonderer Bexannt- 
machung erfolgt. 

Den Anleihescheinen, welche zum Umtausch eingereicht werden, ist ein doppeltes, mit Namens- 
unterschrift und Wohnungsangabe versehenes Nummern-Verzeichniss beizufügen, welches nach der 
Nummernfolge geordnet ist. 
genommen werden. 


Formulare hierzu können bei den Umtauschstellen kostenfrei im Empfang 


Am z. Mat 1888 in Wien 


iehung der in der Serie herausgekommenen 1860er Looſe mit Gewinnen von Il. 300,000, 
rt a. M., zu be⸗ 


5 0,000 x. find ſehr billig durch Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfu 


iehen. Auskunft und Pläne gratis. 


— — — Ze 


SCHERING’: MALZEXTRACT 


und bewährt lich vorzüglich 


IM ein ausggesne Krüſtigung ur Kranke om Meconvalescenten e enperung bei Ne zen 
he 3 een Bra Keuchhudm le. Gl. /% Pla o Fl. 4 m 12 Fl. 7% M. 


8 * ort zu den zm leichteſten derdaultden. die Bühne nicht 
Malz-Extract mit Eisen Sins Eiſenmitteln, welche ben Bluta (Bleich⸗ 
ads) c Derordnet werden. 
a Dieles Praparat wird unt großem Erfolge gezen Nachttis 
Malz- Extract mit Kalk. Liogenannzer engitichen ſtrankheit) 920052 und unter» 
t weſentlich die Knochenbildung ber Kindern. 5 
"preis fur beide Praparate: Fl. 1 Pl., 6 4.55 M um 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 


Berlin N., ate tray 15 
Niederlagen in fan ſammtlicden Nootheten u guoperen Droyenganslanen. each Beflellungen werden umgehend ausgeführt. 


Hotel Oeresund. 
Copenhagen, 
Nyhavn No. 3, am Kongens Nytow. Schönste Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


Diners à la carte den ganzen Tag. 


F. W. Haugsted. 


Preisen. 


rauſchende Ungarmädchen. 


(Fortſttzung folgt.) 


Da 
ver⸗ 


„Alſo Marion und ich waren Zeugen. 
die Trauung auf ruſſiſch vollzogen wurde, 


Bad Landeck 1 Schls. 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel-Natrlum- Thermen von 23½ Grad R., be 
sonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten, Rheumatismus, Gieht, 
chronischen Lungen katarrhen, Entwicklungsehlorosen, sehwäche und Re- 
konvaleseenz. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und 
äussere Douehen, irisch-römische Bäder, Massage, Appenzeller Molkerei, 
Kefir, 1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 
gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, R&unions. — 
Sommerlicher Haupt-Terrainkurort im Osten von Deutsehland nuch Prof. 
Oertel’s System. 

Kurzeit: 4. Mai his Oktober. Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 
Die Badeverwaltung. 

[4 

r An das Publikum. me 

Wie kommt es, daß Prof. Wundram's blutreinigende Kräuter in Pillen 
und Pulver ſeit über 60 Jahren ihren Weltruf behauptet haben? Weil fie das beſte und billigſte 
ſeither bekannte Mittel bei Flechten offenen Wunden, Drüſen, Gicht, Rheumatismus, Magen⸗, 
Leber- und Nervenleiden ac. find. Weil fie jedem Alter ohne Gefahr angepaßt werden können. 
Weil fie von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlen und ihre unfehlbare Wirkung durch 1 
richtlich beglaubigte Zeugniſſe bewieſen haben. Weil ihr mehrwöchentlicher Gebrauch eine 
koſtſpielige Badereiſe oder Mineralwaſſerkur vollſtändig entbehrlich macht. Haupt ⸗ Depot: 


8 Löwen apotheke in Borna. Proſpecte und nähere Auskunft unentgeltlich durch 
Prof. Wundram’s Sohn in Bückeburg. 


— — 


ede 


Chartreuse oder Benedictine. 
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Kanellangauslänctiher Sphituosen u 
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Max Borchardt's ? 

Möbel⸗, Spiegel: 
Polſterwaaren⸗Magazin, 


0 
* u. 
16— 18, Beutlerſtr. 16—18, 


arterre, erfte, zweite und dritte Etage, 
E 99 0 lt Möbel in allen Holzarten von 
80 den einfachſten bis zu den eleganteſten 

in größfter Auswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


5 
Max Borchardt, %# 
1618, Beutlerſtraße 1618. 
* 


1 Für feinſte Pariſer « 


Gummi- Artikel 


billigſte Bezugsquelle 
G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
Preisliſte gratis ni 


werden einem Jeden zugeſich 
100 Mark der nicht geheilt wird * Bien 
Geſundheit ſich nicht beſſert durch 

das in ganz Europa und auch ſchon darüber 
15 rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Uni⸗ 

verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo⸗ 
theier Hartzema in Amſterdam vollſtändi 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrü 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
Wee ee — die ail Urſache aller 
Formen von Gicht und Aiheumatismus — aus dem 
Körper des Leidenden und iſt folglich das gen Mittel, 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vo b 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei Me⸗ 
daillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien pramiirt. Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 
2 runter von fürſtlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten 
ſtehen ebenfalls zur Seite. Zusendung auf Wunſch nag 
allen Plätzen der Welt, nach Deutſchland gegen Poſt 
nachnahme. Ganze Fl. % 8, halbe AM 5. Nur b 
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Prelscourant zu 
Diensten 


au beziehen, * 


a Leipzig. ei ; 
‚Hotel Bamberger Hof. 


Gute Betten. — Mäßige Preife. 


ER 23 RR, Pers 
| Be 


= WERELDHAN 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Cigarriltos und 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr, Meininghaus & Co., Düsseldorf, 


5 a 

Dr Spranger'sche Heilsalbe 
heilt gründlich veraltet. Beinſchäden und knochen⸗ 
fenfrlige © unden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel ⸗ 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. Be⸗ 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
ſchm auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, Kreuz ⸗ 
chmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 

Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken d Schachtel 50 . 


5 
1 


Abonnenten-Fammler 


erhalten dauernde und gut honorirte Veſchäftigung 
Spaethen’fdje Buchhandlung, Breiteſtraße. 


n Stellenſuchende jeden Berus ae, 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, ie 
bahnſtraße 25. 


Chr. Rabenstein, ! 


von heftigem 


+ 
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